
NOSSENTIN. Einen ganzen 
Tag werkelten die Schokola-
denkundigen vom Team der 
Kinokirche an den Pralinés 
romantiques. Schließlich 
sollen sie für die 90 Minuten 
entschädigen, in denen Ange-
lique ihren Zuschauern mit 
eben solchen Köstlichkeiten 
den Mund wässrig macht. 
Auf der Leinwand versteht 
sie nämlich, die feinsten Pra-
linen zu zaubern. Die „Ano-
nymen Romantiker“ heißt 
die französische  Filmkomö-
die, mit der die Kunst- und 
Kinokirche Nossentin am 
heutigen Donnerstag die Sai-
son eröffnet. 

Gefüllt sind die Pralinés 
zwar nicht wie bei Angeli-
que mit rotem Pfeffer und 
Steinpilzen, dafür enthalten 
sie Zutaten, die die Sinne in 
romantische Gefilde entfüh-
ren sollen und Assoziatio-
nen wecken auf Sinnliches 
und Wunderbares – eben 
Romantisches. Dann, wenn 
das Praliné zart auf der Zun-
ge schmilzt, geschaffen aus 
Kakao von der Elfenbeinküs-
te, Mandeln aus Kalifornien, 
Rum von den Bermudas, son-
nengereiften Zwetschgen aus 
Mecklenburger Gärten und 
Eierlikör aus Mutters Spiri-
tuosenschrank…

Die Schokoladentorte, die 
im Anschluss gereicht wird, 
ist nach französischem Re-
zept gebacken. Wie von An-
fang an, wird das Konzept der 
Kinokirche also beibehalten, 

im Anschluss an den Film zu 
Wein, Wasser und Gesprä-
chen etwas zum Schnabulie-
ren zu reichen, das im Film 
quasi eine Rolle spielte.

Dann darf auch debattiert 
werden, ob man zum Beispiel 
in Liebesdingen wirklich so 
ängstlich wie die beiden Pro-
tagonisten sein muss. Und 

ob es nun doch noch ein 
Happy End bei Angeli-

que und Jean-René 
gibt, abge-

sehen von 
der Rettung 

seiner kleinen 
Schokoladen-Manu-

faktur durch ihre bezau-
bernden Schoko-Ideen.

Ein bisschen verewigt hat 
sich Regisseur und Dreh-
buchautor Jean-Pierre Améris 
wohl selbst in diesem Film. 
Vor zehn Jahren, sagte er 
über seinen Film von 2011, 
wäre er noch nicht fähig ge-
wesen, solch einen Streifen 
über seine eigene Befindlich-
keit zu machen – lange habe 
er dafür bei seinen Sitzungen 
der Anonymen Hochsensib-
len Fakten und Details ge-
sammelt. 

Kritiker meinten zu  Amé-
ris „Anonymen Romanti-
kern“ – er schaffe „franzö-

sisches Schokoladen-Kino in 
Bestform“.

Der Ausblick auf den Kino-
sommer in Nossentin ist gut. 
In diesem Jahr wartet die Ki-
nokirche mit 13 besonderen 
Filmen auf, von denen etliche 
Kultstatus haben und die mit-
unter auch lange nicht gezeigt 
wurden. Sie bleibt damit wie-
derum ihrem Anspruch treu. 
So gibt es ein Wiedersehen 
mit Brigitte Bardot am 11. 
August als unwiderstehliche 
Spionin in „Babette zieht in 
den Krieg“, und mit Gérard 
Philippe am 28. Juli in einer 
seiner letzten Rollen als un-
glücklicher Maler Modigliani 
in „Montparnasse 19“. „Son-
nenblumen“ heißt der Film 
mit Marcello Mastroianni und 
Sophia Loren, vor drei Jahren 
von Besuchern der Kinokirche 
sehnlich gewünscht, aber da-
mals nicht in deutscher Syn-
chronisation zu bekommen. 
Nun wird der Film am 28. Juni 
gezeigt. Fans von Hans Albers 
werden entzückt sein, wenn er 
in der „Großen Freiheit Num-
mer 7“ am 12. Juli seine Lieder 
schmettert. 

Die Kinokirche gibt es seit 
2012. Über 6000 Besucher 
wollten die 69 besonderen 
Filme sehen.

Die Pralinés sind gemacht, 
die Stimmung ist 
hervorragend.  Mit den 
„Anonymen Romantikern“ 
kann nun am Donnerstag 
um 20 Uhr die 
Kinokirchensaison beginnen.

Nossentiner Schokoladen-Kino 
kommt heute ganz französisch daher

Ursula KleffelVon

Sigrid und Petra vom Kinokirchenteam hatten die besten Pralinenrezepte – und das ist auch noch 
lange nicht alles...  FOTO: URSULA KLEFFEL

Angelique hat Angst: Worüber soll ich mich bloß mit ihm 
unterhalten? Am besten über Schokolade!

NEUSTRELITZ. Diese Oper hat 
einen Haken, und der ist ge-
waltig. Das riesige Fernrohr 
muss natürlich sein. „Das ist 
der große Haken, mit dem 
der Hauptprotagonist Buo-
nafede an der Nase herumge-
führt wird“, erzählt Bühnen- 
und Kostümbildnerin Andrea 
Eisensee. So wie Sonne, Mond 
und Sterne zusammengehö-
ren, so gehört das überdimen-
sionale Teleskop zur Auffüh-
rung von „Die Welt auf dem 
Monde“. Die Komische Oper 
von Joseph Haydn feiert am 
Sonnabend im Landestheater 
Neustrelitz Premiere.

Zwei schlitzohrige Freun-
de haben sich in die Töchter 
des wohlhabenden Buonafede 
verliebt. Dieser ist ein leiden-
schaftlicher Sternengucker 
und träumt von einem Le-
ben auf dem Mond. Für seine 
Töchter sind ihm die jungen 

Männer nicht gut genug. Also 
ersinnen die beiden einen 
Plan, um ihre Geliebten für 
sich gewinnen zu können. Sie 
gaukeln dem gutgläubigen 
Hobbyastrologen die perfekte 
Welt auf dem Mond vor. Die 
soll nicht nur Buonafede in 
ihren Bann ziehen, sondern 
auch das Publikum.

„Das ganze Bühnenbild 
ist wie eine Pralinenschach-
tel aufgebaut, die ihre Über-
raschungen preisgibt, sobald 
man sie öffnet“, sagt Eisen-
see. Mittelalterliche Sternen-
karten, Tierkreiszeichen, viel 
Gold und Glitzer prägen die 
Kulissen und das vordere Por-
tal. Dieses ist über eine Leiter 
übrigens bespielbar. Eine Be-
sonderheit wird zudem sein, 
dass die Musiker nicht im 
Orchestergraben, sondern 
auf der Bühne Platz nehmen 
werden. 

Werke der Bühnenbildnerin 
waren schon öfter zu sehen
Ursprünglich konzipiert sei 
das Bühnenbild dabei für 
eine Freiluft-Veranstaltung, 
berichtet Eisensee. So stand 
das große Fernrohr bereits 
vor zwei Jahren an der Burg 
Schönfels in Sachsen beim 
dortigen Festspielsommer 
auf der Bühne. Anschließend 

zog die Inszenierung ins Ba-
rocktheater Plauen um. Eine 
Herausforderung. Immerhin 
musste die ausladende Kulisse 
an eine kompakte Bühne an-
gepasst werden. Aber es hat 
funktioniert, auch ein zwei-
tes Mal für das Neustrelitzer 
Haus. Bei den Kostümen hat 
sich Eisensee ganz ans ita-
lienische Volkstheater, die 
Commedia dell‘arte, gehalten. 
Prägend seien da bestimmte 
Archetypen, wie der Geizige, 
der junge Liebhaber oder der 
Freche, die in der Commedia 
dell‘arte zumeist Kostüme mit 
Wiedererkennungscharakter 
tragen. Schließlich galt es, 
Perücken, Masken und Klei-
dung an neue Schauspieler 
anzupassen.

Bühnenbildnerin Eisensee 
oder vielmehr ihre Kulissen 

sollten dem Neustrelitzer 
Publikum nicht unbekannt 
sein. So arbeitete sie am 
Landestheater mit Regisseur 
Jürgen Pöckel bereits für 
„Fidelio“ und für das Fest-
spielstück „Der Zigeunerba-
ron“ zusammen. Neben dem 
Theater hat sie auch schon 
beim Film gearbeitet. Gerade 
das Musikschauspiel sei ihr 
aber am liebsten. „Dort ist 
der Spielraum für Bühnen-
bildner am größten“, sagt 
sie.

Termine: „Die Welt auf dem Monde“ 
- Komische Oper von Joseph Haydn, 
Premiere am Sonnabend, 28. April, 
um 19.30 Uhr im Landestheater 
Neustrelitz, weitere Vorstellungen 
am Sonnabend, 12. Mai und Freitag, 
18. Mai, jeweils um 19.30 Uhr, 
Pfingstmontag, 21. Mai um 16 Uhr.

Eine Glitzerbühne für Sternegucker

Sternenkarten und 
Tierkreiszeichen umrahmen 
die Aufführung von „Die 
Welt auf dem Monde“ im 
Landestheater. Konzipiert 
für ein Freiluft-Spektakel, 
passen die Kulissen auch 
wunderbar auf eine 
kompakte Bühne.

Tobias LemkeVon

So sieht das Bühnenbild im Modell aus.

Andrea Eisensee hat das Bühnenbild für die Oper „Die Welt auf 
dem Monde“ erdacht. Wichtigste Requisite ist wohl das große 
Fernrohr. FOTOS (2): TOBIAS LEMKE
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